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„Aus einer Bieridee kann grossartiges entstehen“


(Lord Raphaël Olivier Fawer)
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Kapitel 1 Die Einweisung


Der Winter ist vorbei und die Sonne scheint wieder früh am Morgen. Die Tage werden heißer und die Dorfbewohner ziehen los und beginnen damit den Wald zu besamen damit sie in einem halben Jahr die Ernte ernten können für den kommenden Winter. Am Waldrand sind einige der Dorfbewohner daran ein Feld für Gemüse zu setzen. Kospor der 20 Jährige Junge hilft seinem Vater Tormin die Samen zu setzen. „Kospor mein Junge, setz die Samen noch in der einen Linie und dann können wir für heute aufhören“, „ ist gut Vater“. Er setzt die letzten Samen und geht danach mit seinem Vater in sein Häuschen.


Als sie beim Häuschen ankommen duftet es bereits nach essen. Lamir, seine Mutter hat bereits damit begonnen zu kochen. Sie gehen in das Häuschen hinein. „Hallo mein Schatz, ich sage dir dieses Jahr wird es eine der Besten ernten geben“. „Ich hoffe du behältst recht“ sagt Lamir. Er gibt ihr ein Küsschen auf die Wange und geht nach Hinten in einen Raum um sich umzuziehen. „Und was denkst du, behält Vater recht?“ fragt die Mutter ihren Sohn. „Ich denke er hat Recht, es sieht wirklich besser aus als auch schon Jahre davor. Ich hoffe ich werde auch mal so stark und Weise wie Vater es ist“ Antwortet Kospor. „Du wirst noch stärker werden, das verspreche ich dir“, antwortet die Mutter. Kospor geht nun ebenfalls nach hinten und zieht sich andere Kleider an. In der Zwischenzeit kommt Tormin zu seiner Frau und sagt aufopferungsvoll zu ihr. „ Du weißt was heute für ein Abend ist“, „Ich weiß, schhht, wir werden dort mit ihm hingehen und er wird das Verstehen.“


Ein wenig später setzen sich alle an den Großen Holzesstisch und beginnen mit dem essen. „Kospor, du weißt, heute Abend ist ein sehr großer Abend in unserem Dorf“ sagt Tormin zu seinem Sohn. „Die Dorfältesten werden eine große Zeremonie durchführen, in der 4 Kinder auserwählt sind, die in eine neue Welt gehen müssen.“ Kospor lässt seine Gabel reflexartig fallen und schaut seinen Vater erschrocken an. „Was für eine Welt, und welche Kinder“. Fragt er. „ Ich habe dir von den Waldmännern erzählt, die unseren Wald beschützen. Alle 20 Jahre werden die vier erstgeborenen von vor 20 Jahren als Opfergabe ihnen Übergeben. Sie werden sie anschließend zu Waldmännern ausbilden. Deine Aufgabe wird es danach sein unser Dorf zu beschützen. „ Kospor bleibt eine Weile ganz still und schaut abwechselnd seine Mutter und seinen Vater an. „U… U… Und ich bin ein erstgeborener“ fragt er mit ganz Nervöser stimme. „Das bist du mein Sohn“. Tormin nimmt aus seiner Jacke eine große Goldmünze und streckt sie ihm zu. „ Du wirst heute von uns gehen, dies ist unser Familienwappen. Trage es bei dir, damit du uns nie Vergessen wirst“.


Kospor fängt an zu weinen und bringt kein Wort aus seinem Mund. Sein Vater und seine Mutter umarmen ihn ganz fest. „Du wirst uns fehlen, doch damit kann unser Dorf weiterleben. Und mit dir bricht diese Tradition nicht ab. Beschütze uns und Trag uns immer in deinem Herzen“ sagt Lamir. Plötzlich beginnen die Glocken zu läuten. „Macht euch bereit wir müssen los“ sagt Tormir. Alle ziehen sich noch eine Jacke an und verlassen das Häuschen.


Es ist bereits Dunkel geworden und Tormir hat sich eine große Fackel, um den Weg zu sehen mitgenommen. Tormir nimmt seinen Sohn in der rechten Hand. Lamir in der Linken. Sie halten die Hände von Kospor ganz fest. Zusammen laufen sie in Richtung des Dorfkerns. Von allen Richtungen kommen die Dorfbewohner und versammeln sich im Dorfkern. Mitten auf dem Platz ist eine kleine Bühne aufgebaut mit vier Stühlen. Als sich alle Dorfbewohner versammelt haben, kommt der Dorfälteste auf die kleine Bühne und er sagt mit lauter Stimme „Liebe Dorfbewohner, 20 Jahre sind bereits wieder vorbei. Ihr wisst was das heißt. Es werden nun die vier erstgeborenen aufgerufen. Ich bitte sie auf die Bühne zu kommen und auf den Stühlen Platz zu nehmen. Der erste ist Rafol“. Links im Gedrängel fangen sich die Dorfbewohner an zu bewegen und Pfeifen dem Jungen eine angenehme Melodie zu. Der Junge steigt auf die Treppe und begibt sich auf den ersten Stuhl. „Der zweite ist Ruwen“ ganz vorne bei der Bühne steht ein kleiner Junge, er hat nicht weit bis zur Treppe, die Dorfbewohner beginnen wieder diese angenehme Melodie zu pfeifen. Auch er nimmt auf dem zweiten Stuhl Platz. „Der der dritte ist Kospor“. In dem Moment fängt Kospor an zu zittern. Seine Eltern kniehen zu ihm hin und drücken ihn ein letzten mal. „Vergiss uns nicht“, flüstern beide ihm ins Ohr. Alle drei haben Tränen in den Augen. Er lässt seine Eltern los und drängt sich langsam zur Treppe. Die Dorfbewohner beginnen wieder die angenehme Melodie zu pfeifen. Er schaut hinauf zum Dorfältesten. Er läuft die Treppe hinauf auf die Bühne und setzt sich auf den dritten Stuhl. „Und der vierte ist Krolfor.“


Kospor sieht in die Menschenmenge und rechts von der kleinen Bühne drängelt sich ein weiterer Junge bis zur Treppe durch.


Er sitz auf den letzten der vier Stühle„ Dies ist ein guter Tag für unser Dorf, ihr werdet nun euer Schicksal und unsere Tradition fortsetzen in einer neuen Welt. In einer Stunde werdet ihr von den vier Waldältesten abgeholt. Bleibt solange auf den Stühlen sitzen“.


Die vier Jungs sehen mit starrendem Blick in die Menschenmenge. Der Dorfälteste fängt an die angenehme Melodie zu pfeifen und geht die Treppe hinunter. Alle Dorfbewohner halten ihnen beide Hände in die Luft mit allen Fingern oben. Sie sehen ein letztes Mal in die Augen der vier Kinder und kehren ihnen langsam den Rücken zu. Pfeifend und mit den Händen in der Luft gehen sie langsam zu ihren Häuschen. Die vier Jungs sehen den Dorfbewohner nach uns sitzen eisern in ihren Stühlen. Nach einer Weile sind alle Dorfbewohner verschwunden. Links von der kleinen Bühne, die Dunkle Gasse hinunter, wird es in ganz weiter Ferne langsam Hell. Es sind vier Fackeln, die Immer näher kommen. Die Jungs sehen je länger je mehr. Es sind vier alte Herren mit kräftigen Bärten und länglichen Haaren. Sie tragen eine Weiße Mütze mit einem langen weißen Gewand. Jeder der vier Waldmänner hat ein Tier bei sich.


Die vier Waldmänner gehen zur Treppe hinauf auf die kleine Bühne und stellen sich vor den Jungs hin. Der erste Waldmann geht einen Schritt vor und steht nun ganz nahe bei Rafol. „Ich bin Eremir und dies ist Grigol der Uhu, der Wächter der Lüfte. Du wirst in die Kunst des bewachen der Lüfte eingeführt.“


Eremir packt Rafol an der Hand und alle drei gehen die Treppe hinunter in die dunkle Gasse und verschwinden. Der zweite Waldmann steht nun vor Ruwen.


„Ich bin Fidor und dies ist Arphen der Biber, der Wächter des Wassers. Du wirst alles über das Wasser lernen, und wirst es zu beschützen wissen.“ Auch er packt Ruwen an der Hand und verschwindet in der dunklen Gasse. Als nächstes ist Kospor dran, er sieht vor sich einen alten Mann mit einem Hund an seiner Seite. „Ich bin Zarom und dies ist Serpentin der Hund, Wächter der Wege des Waldes. Du wirst lernen die Wege zu kontrollieren und neu zu setzen.“ Er schnappt sich Kospor´s Hand und verschwindet mit Ihm in der dunklen Gasse. Zu guter Letzt, begibt sich auch noch der letzte Waldmann einen Schritt vor, und steht vor Krolfor. „Ich bin Hela und dies ist Anbriba.“ Der Waldmann hebt seine Hand und unter seinem langen Gewand kommt eine Maus hervor. „ Wächterin des Bodens. Du wirst lernen den Boden zu beschützen und wirst alle Unterirdischen Wege kennen.“ Hela packt Krolfor an der Hand und begibt sich ebenfalls in die dunkele Gasse. Alle vier sind in der Dunkelheit verschwunden.
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Kapitel 2 Die Waldmänner und die Wächter


Die vier Jungs und die Waldmänner mit ihren Wächtern, haben sich alle in der Dunklen Gasse zusammen getroffen. Ermir sagt mit seiner rauen Stimme. „Wir haben noch einen weiten Weg vor uns. Unser Marsch geht bis die ersten Vögel erwachen und ihre Melodien singen.“ So machen sich alle auf den Weg. Sie gehen alles dem Waldesrand entlang. Die Jungs sind alle mit demselben Gedanken beschäftigt. Was erwartet sie wohl. Stunden vergehen, und die Sonne macht sich sehr langsam erkenntlich. Man merkt wie die Dunkelheit langsam beginnt heller zu werden. Am Waldrand erkennt man einen Bach mit einem kleinen Wasserfall. Auf einmal ertönt vom Waldesrand eine Melodie, sie wird vermischt mit immer mehr Melodien die man sehr gut erkennen kann. Auf einmal steigt Grigol in die Luft und beginnt ebenfalls zu pfeifen. Die Sonne scheint jetzt durch die Bäume am Waldesrand. In einer Lichtung weiter vorne erkennen die vier Jungs eine kleine Siedlung. Ein größeres Häuschen in der Mitte, von dem Rauch durch ein Kamin emporsteigt, umringt von vier weiteren kleineren Häuschen. Arphen sprintet nun los und geht zum Bach hinüber.


Dort angekommen geht er in einen Biber Bau. Auf dem einen kleinen Häuschen setz sich derweil Grigol in ein Nest und thront vom Dach hinunter. In der kleinen Siedlung angekommen begibt sich Serpentin in eine große Hundehütte und trinkt sogleich Wasser von seinem Napf. Anbriba sitzt noch immer im Umhang von Hela.


„Wir sind angekommen, ich heiße euch herzlich Willkommen in Uriah.“ Spricht Eremir zu den Jungs.


„Ihr werdet nun von der Gemeinschaft der Waldmänner und den Wächtern willkommen geheißen. In dem großen Häuschen erwartet euch eine Zeremonie und anschließend unser Tägliches Morgengebet. Stellt euch jeweils vor den Stühlen hin.“ Eremir öffnet die große Holztür, und alle schreiten hinein. Weit vorne erwartet sie aberweil eine kleine Bühne mit vier Stühlen. Das Häuschen ist aufgeteilt mit vier großen tischen. Hinter jedem Tisch ist ein großes Bild, mit einem Großen Holzrahmen, der vier Wächter an der Wand aufgehängt. Die vier Waldmänner setzen sich auf der kleine Bühne auf die Stühle.


Die vier Jungs bleiben bei den Waldmänner von denen sie aufgerufen wurden stehen. Sie blicken in die Gemeinschaft und stehen ganz gerade da. Vor Ihnen in der Mitte steht ein schöner Kupfertopf. In ihm ist etwas grünes das an Blätter erinnert. Eremir steht von seinem Stuhl auf und nimmt von seiner rechten Gewandtasche ein kleiner Stab hervor. Er geht zum Kupfertopf und hält den Stab hinein. Eremir holt tief Luft und atmet kräftig aus, als plötzlich die grünen Blätterähnlichen Dinge sich entflammen. Die Flamme wird von Mal zu Mal grösser und wechselt seine Farben. Es bildet sich als sie ihre endgültige Größe erreicht hat, eine Art Gesicht. Und es beginnt zu den Jungs zu sprechen. „Mein Name ist Mentur, ich war der 1. Waldmann. Jetzt bin ich nur noch in der Gestalt von Feuer. Ihr werdet nun zu Waldmännern ausgebildet. Eure Pflicht wird es sein den Wald und die Tiere zu beschützen, von Minerwa der Gnadenlosen Zerstörerin.“ Die vier Jungs sehen Mentur ganz bestaunt an. „Jungs steht auf und haltet eure Hände in die Flamme.“ befiehlt Eremir.


Die Jungs stehen auf und begeben sich zur Flamme und halten ihre Hände in die Flamme. „Macht eure Augen zu und atmet tief ein.“ Flüstert ihnen Mentur zu. Die Jungs tun was ihnen befohlen wird, und plötzlich sieht man wie ein Teil der Flamme durch das einatmen in ihren Mund geht. „Ihr werdet nun zu Waldmännern ausgebildet, begebt euch zu eurem jeweiligen Tisch. Wir werden anschließend unser tägliches Morgengebet durchführen“.


Die vier Jungs gehen von der Treppe hinunter an ihren jeweiligen Tisch. „Gemeinschaft, ich bitte euch nun aufzustehen.“ spricht Mentur. Die ganze Gemeinschaft erhebt sich und fängt an folgende Worte zu sprechen. „Wir die Waldmänner, sprechen zu dir, oh Milanur.


Gib unserer Gemeinschaft, den Tieren und den Dorfbewohnern Kraft und Ausdauer, damit das Gute auch in den nächsten 1000 Jahren über das Böse siegt.“ Der ganze Raum setzt sich wieder. „Und nun esst und werdet stark für den kommenden Tag.“ Spricht Mentur zu der Gemeinschaft.


Auf den Tischen stehen Brote mit verschieden Früchten, Wasser und Milch. Die Gemeinschaft fängt an zu essen, stärken sich, und eine Weile vergeht. „Da sich nun alle gekräftigt haben, begebt euch zu euren Hütten und startet in den Tag. Die vier Neuankömmlinge und die Hausältesten kommen mit mir mit“ spricht Eremir zur Gemeinschaft. Alle im Raum stehen auf und begeben sich nach draußen zu ihren Hütten, bis auf die drei verbleibenden Hausältesten. Die machen sich auf direktem Weg zu Eremir. Die vier Jungs sitzen alle an ihrem Platz, weit voneinander entfernt. „Kommt zu uns nach vorne, wir werden euch nun alles in unserer Gemeinschaft zeigen“.


Die vier Jungs stehen alle gleichzeitig auf und gehen zu den Hausältesten. „Dies ist unser Gebetshaus, in dem wir uns jeweils stärken und unser Gebet sprechen“ spricht Eremir. „Wie ihr gehört habt beten wir zu Milanur. Milanur ist das höchste Wesen unserer Welt, wir wissen jedoch nur sehr wenig über diese Gestalt. Legenden besagen das Milanur diese Welt erschaffen hat mit all dem schönen und guten. Er hat auch euch Menschen ins Lebend gerufen. Milanur wollte jedoch weiteres erzeugen und so hat er für diese Welt Mentur und Minerwa beauftragt darüber zu wachen.“ Die Jungs hören aufmerksam zu und sind ganz still. „ Man besagt das die beiden Geschwister sind, jedoch wissen tut es keiner. Wir wissen aber das Mentur älter ist als Minerwa und so übergab Milanur ihm die Kontrolle über diese Welt. Das gefiel aber Minerwa nicht. Von einer anderen Welt die wir nicht kennen, lernte Minerwa viel über die dunkle Macht, und sie fand einige Wesen in dieser Welt die zu ihr aufsahen und ebenfalls die dunkle Macht erlernen mochten. Sie hat jedoch nicht damit gerechnet, dass Mentur ebenfalls viel über die dunkle Macht weiß, aber auch vieles über die Weisse Macht. Und so sagte er ihr den Kampf an und auch er ersuchte Wesen die an seiner Seite kämpfen. So wurde er zum ersten Waldmann und hat einige Tiere und Wesen des Waldes die auf seiner Seite stehen. Und dazu auch die Menschen die mit ihm einen Pakt geschlossen haben.


Er braucht alle zwanzig Jahre vier neue Erstgeborene für die Ausbildung zum Waldmann, damit er genügend Leute hat gegen den Kampf um Minerwa entgegen zu treten. Im Gegenzug erhalten die Dorfbewohner genügend zu essen und Schutz gegen sie.“ Die Jungs sehen Eremir mit großen Augen an und können es kaum glauben was er ihnen erzählt hat. Eremir erhebt sich von seinem großen Stuhl und geht in die Mitte des Raumes. „Ihr seht dass wir den Raum in vier Abteile getrennt haben. Mentur hat damals genau gewusst welche Tiere er auf seiner Seite haben muss um den Wald zu beschützen.“ Er hebt seinen rechten Arm und streckt den Zeigefinger auf das erste Bild. „ Dies ist Grigol der Uhu, Wächter der Lüfte. Viele Vögel sind ihm gefolgt und haben sich ihm angeschlossen. Zusammen können sie den Luftraum kontrollieren.“ Eremir schwenkt seinen Arm ein wenig nach hinten zum nächsten Bild. „ Dies ist Arphen der Biber, Wächterin des Wassers. Sie kennt jeden Winkel, jede Quelle, und kann in der Not einen Biber Bau bauen damit das Wasser eine andere Richtung einschlägt.“ Nun hebt Eremir seinen linken Arm und zeigt auf das nächste Bild.“ Dies ist Serpentin der Hund, Wächter der Wege des Waldes. Er kennt jeden Weg, sei er noch so klein. Seine Fähigkeit ist zusammen mit den Waldmännern seines Hauses, die Wege neu zu gestalten.“ Eremir schwenkt seinen linken Arm ein bisschen nach hinten und sagt. „ Und als letztes haben wir noch Anbriba die Maus, Wächterin des Bodens. Sie kennt jedes Schlupfloch und jede kleinste Ecke. Viele denken was will diese Maus denn ausrichten, doch sie ist von großem Wert. Ihr werdet das noch sehen. Und nun übergebe ich euch zu euren Häusern. Die Hausältesten kennt ihr ja bereits, alles andere werdet ihr Tag für Tag neu dazu lernen“ Die vier Jungs stehen auf und gehen durch den grossen Raum zu der grossen Holztüre. Draußen nehmen alle Hausältesten ihre Neuankömmlinge mit und laufen zu ihren Häusern.
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